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Steinerne Agnes

Eine der auffälligsten Felsformen im Berchtesgadener Land ist die ,,Steinerne Agnes“. Der Felsturm aus Ramsaudolomit im Latten-
gebirge wurde durch die Erosion der letzten Jahrtausende geschaffen. Seine bizarre, pilzartige Form erhielt er aufgrund der unter-
schiedlichen Verwittersanfälligkeit seiner Gesteinsschichten und ist das Wahrzeichen des bayerischen Geotopschutzes. 

Die Gesteine der oberen Trias bei 
Berchtesgaden 
Die Gesteine, die heute die eindrucksvollen Gebirge der  
Berchtesgadener Alpen und damit auch die „Steinerne 
Agnes“ aufbauen, bildeten sich vor ca. 220 Millionen 
Jahren in der oberen Triaszeit in einem tropischen Flach-
meer: Dort herrschten günstige Bedingungen zur Ausfäl-
lung von Karbonaten (Kalk, Dolomit, Mergel). Im Verlauf 
von Millionen von Jahren senkte sich der Meeresboden 
immer weiter ab. Die Sedimentation hielt in etwa mit der 
Absenkung Schritt. So konnten – kurioserweise – meh-
rere tausend Meter mächtige Gesteinsabfolgen unter 
Flachwasserbedingungen entstehen. 
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Ablagerungsraum der Gesteine der Steinernen Agnes in der oberen Trias
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In warmen Flachmeeren lagert sich meist Kalkschlamm 
ab, aus dem später durch Verfestigung Kalkstein ent-
steht. In vom offenen Meer abgeschnitten Lagunen 
werden jedoch Teile des Kalziums aus dem Sediment 
– begünstigt durch das salzreiche Wasser – von Magne-
sium ersetzt: es entsteht Dolomitstein. Kalkstein und 
Dolomitstein besitzen ein unterschiedliches Verwitte-
rungsverhalten, so dass man sie im Gelände leicht un-
terscheiden kann: Kalkstein bildet häufig senkrecht auf-
ragende Wände, während für den brüchigeren Dolomit 
eher Steilhänge und Schrofengelände mit Schuttreis sen 
typisch sind. 

Angeschliffene Handstücke aus dem bayerischen Hauptdolomit. Dolomitbrekzie mit kantigen 
Gesteinsbruchstücken und feinkörnigem Bindemittel (Foto links) und stromatholitischer Dolo-
mit mit feiner Lamellierung, die ehemalige Sedimentschichten nachzeichnet (Foto rechts).

Wie entstand die „Steinerne  
Agnes“?
Markante Felsen wie die „Steinerne Agnes“ oder auch 
die „Nase des Montgelas“ findet man an mehreren 
Stellen im Lattengebirge. Sie überragen die Umgebung 
mit bizarren Felsformen. Über viele tausende Jahre hin-
weg sorgten äußere Umwelteinflüsse, wie Wind, Regen 
und Frost für Erosion und Verwitterung der Gesteine. 
Diese formen das Relief und lassen feine Unterschiede 
der Gesteine erkennbar werden. Die ca. 10 Meter hohe, 
pilzartige Erosionsform der „Steinernen Agnes“ besteht 
hauptsächlich aus Dolomit. Der schlanke Hals wird aus 
kleinstückig verwitterndem Dolomit gebildet. Der Fels-
kopf ist etwas verwitterungsresistenter. Er besteht aus 
kompakterem, kalkreichen Dolomit, an dem sich eine 
schwache Horizontierung erkennen lässt. Die kompakte-
ren Lagen schützen darunter liegende weichere Lagen 
und bewirken so den Erhalt dieser Partie. 

Wie kam die ,,Steinerne Agnes“ 
zu ihrem Namen? 
Der Sage nach handelte es sich bei der „Steinernen Ag-
nes“ um eine Sennerin, die sich vom Teufel verführen 
ließ, ihr uneheliches Kind zu töten. Die Strafe Gottes 
folgte rasch und die Agnes wurde in Stein verwandelt. 
Mit ein wenig Phantasie kann man in dem Felsturm die 
Sennerin mit ihrem Hut erkennen. 

Freiwilliger Geotopschutz 
Das Naturdenkmal „Steinerne Agnes“ ist aufgrund sei-
ner Einzigartigkeit unbedingt erhaltenswert. Obwohl sie 
viele Kletterer zur Besteigung animiert, sollten sie sich 
mit der Betrachtung aus der Distanz begnügen. Auf  
jeden Fall aber muss man auf den Einsatz von Haken  
und anderem Gerät, das der „Steinernen Agnes“  
Schäden zufügen würde, verzichten.

Geotopschutz
in Bayern

... eine Initiative des Bayerischen 
Staatsministeriums für Umwelt und Verbraucherschutz zur 
dauerhaften Erhaltung und Pflege von wichtigen Zeugnis-
sen der Erdgeschichte, den Geotopen. Geotope prägen 
die natürliche Vielfalt unserer Heimat und sind für die Er-
forschung des Planeten Erde von besonderer Bedeutung. 
Als Grundlage für Schutz- und Pflegemaßnahmen dient der 
„Geotopkataster Bayern“, eine am Bayerischen Landesamt 
für Umwelt geführte Datenbank. Die 100 wichtigsten Geo-
tope wurden im Rahmen des Projekts „Bayerns schönste 
Geotope“ der Öffentlichkeit vorgestellt.
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Geologie erleben!
      www.geotope.bayern.de

mailto:info-geotope@lfu.bayern.de
www.geotope.bayern.de

